Christus spricht zu seinen Jüngern:
Wer euch hört, der hört mich;
und wer euch verachtet, der verachtet mich. 

Lukas 10,16
Wer euch hört … 
Wer euch hört, ihr Prediger und Lehrer, die von Jesus und seinen Taten erzählen, als seien das spannende Abenteuergeschichten wie die von Peter Pan oder Harry Potter – der hört zugleich den, von dem ihr erzählt. 
Dann wird Jesus zu einem Märchenonkel und zu einem Zauberer, du einem, der einmal war und nicht mehr ist, und zu allererst und in jedem Fall zu einem, der nichts bewegt und nicht bewirkt. Mit uns heute hat dieser Jesus nichts zu tun. 

Wer euch verachtet …

Wer euch hört, Menschen in meinem Alltag, die ihr Gott und Jesus allenfalls als gedankenlosen Ausruf im Mund führt – ohgottogott, oh Je – und die ihr ansonsten wortlos über den Schöpfer und Bewahrer, über den Heiland und Erlöser hinweggeht, der hört zugleich: nichts. 
Und er muss daraus schließen, dass Gott und Jesus für euch nichts sind, nichts, um darauf zu bauen, nichts, um darauf zu hoffen, nichts, das zu ehren, zu fürchten, zu lieben wäre. 
Der verachtet euch – weil ihr nichts zu bieten habt, keinen Halt, keine Hoffnung; der verachtet Jesus und den, der ihn gesandt habt – weil sie es augenscheinlich nicht wert sind, für sie einzutreten. 
Wer euch hört …

sollte was hören, was anderes und besseres. Vorausgesetzt, dass in den Herzen anderes und besseres wohnt als – in den oben genannten Varianten – auf den Lippen. 
Wir sollten uns davor in Acht nehmen, vom Leben selbst im Modus der Unterhaltungsliteratur zu sprechen. Und: Wir sollten uns wieder angewöhnen zu bekennen: Ja, ich weiß vom Kreuz und von der Auferstehung. Ja, ich glaube, dass durch Jesus Christus und in Gott mein Leben fundamental anders ist.  
Amen
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